
ZEITUNG DES SENIORENWOHNHEIMES SCHLOSS NEUTEUFENBACH Juni 2018 

Wegfall des Vermºgensregresses verursacht immer noch Kopfzerbrechen ï

keine endg¿ltige Finanzierung      Seite 4  

Wo bleibt die soziale Unterst¿tzung? 

Physiotherapie - unverzichtbar 

in der Pflege. Physiotherapeu-

tin Kathrin W¿rger mit Frau 

Hanna Neye. (Bericht Seite 5) F
o
t
o
:
 
S
W
H
 
S
c
h
l
o
s
s
 
N
e
u
t
e
u
f
e
n
b
a
c
h

 

Z
u
g
e
s
t
e
l
l
t
 
d
u
r
c
h
 
P
o
s
t
.
a
t

 

A
m
t
l
i
c
h
e
 
M
i
t
t
e
i
l
u
n
g
 
d
e
r
 
G
e
m
e
i
n
d
e
 
T
e
u
f
e
n
b
a
c
h

-K
a
t
s
c
h

 

 

Mehr Sicherheit 

Zunehmend registriert man Demenzfªlle, sie bringen f¿r die 

Pflege besondere Herausforderungen mit sich. Mehr Sicher-

heit soll nun im AuÇenbereich geschaffen werden. Die Gar-

tenumzªunung des Schlossparkes wird vervollstªndigt, so ist 

ein Bewegen im groÇen Park jederzeit mºglich und man fin-

det durch Orientierungspunkte leichter ins Haus zur¿ck. 

Weitere MaÇnahmen werden noch ¿berlegt, wobei der Wohl-

f¿hlfaktor dabei eine groÇe Rolle spielt.  
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Hereinspaziert, Hereinspa-

ziert, oder doch nicht! Der 

Pflegeregress ist gefallen, 

doch die H¿rden f¿r die, die in 

eine Langzeitpflege wollen, 

werden hºher. Grundsªtzlich 

geht man von der Pflegestufe 

4 aus, hier ist der Pflegebedarf 

auÇer Streit. Doch zwischen 

dem Pflegegeldbescheid und 

dem akuten Pflegebedarf lie-

gen oft Wochen, wenn nicht 

Monate. Die Wartezeit in Un-

gewissheit ist lang und am 

Ende gibt es dann womºglich 

doch keine Kosten¿bernahme. 

Pflegebedarf tritt oft ¿ber 

Nacht oder nach einem Kran-

kenhausaufenthalt ein. Zu 

diesem Zeitpunkt haben viele 

noch die Pflegestufe 0 oder  

1-3 und eine alternative Pflege 

steht nicht zur Verf¿gung. 

Eine rasche Entscheidung 

wªre notwendig, die es zurzeit 

noch nicht flªchendeckend 

gibt. Behºrden und Heime 

sind gefordert, unn¿tze H¿r-

den abzubauen und die Pfle-

gebed¿rftigen in gebotener 

K¿rze richtig zu informieren. 

Es sollte nicht der Eindruck 

entstehen, die Kosten sind 

weg, die T¿ren stehen offen - 

aber der Eintritt ist verwehrt!  

Ihr Heimleiter      

Johann Gruber 

HEIMLEITER 

Weihnachtszeit 

Z um wiederholten Male gestaltete den Heiligen Abend ï er wird 

traditionell am 23.12. gefeiert ï die VS 

Teufenbach. Die Kinder waren aufge-

regt, war doch die Anwesenheit des 

Schulinspektors Roman Scheuerer 

nicht alltªglich. Gedichte und Weih-

nachtsbotschaften wurden vermittelt 

und vorz¿glich vorgetragen, eine Freu-

de f¿r unsere Bewohner. Ja, teilweise 

f¿hlte man sich in die GroÇfamilie 

zur¿ckversetzt mit Oma und Opa, 

Mama und Papa, sowie mit vielen 

Geschwistern. Zum Abschluss wurde 

die Frohbotschaft vom Heimleiter 

verlesen bevor andªchtig das Lied 

āStille Nacht, Heilige Nachtó erklang.  

F¿r alle Bewohnerinnen und 

Bewohner gab es auch ein klei-

nes Weihnachtsgeschenk 

Die Familie SchoaÇ genoss die 

Weihnachtsfeier im gem¿tli-

chen neuen Speisesaal 

Zu Silvester wurde mit einem 

Glas Sekt auf das neue Jahr 

angestoÇen. 

Es ist immer wieder eine Freude, 

die Darbietungen der Kinder 

der VS Teufenbach zu hºren. 

Die Bewohnervertreterin Frau 

Anna Ebner sprach liebe Dan-

kesworte f¿r unser Personal 

DER KLEINE R¦CKBLICK 
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ĂWer berufliche Heraus-

forderung sucht, soll im 

Seniorenheim arbeiten!ñ 

Wahrscheinlich habe ich 

schon ¿ber Allrounder-

Personal in der Langzeit-

pflege berichtet. Trotzdem 

ist es mir wichtig und im-

mer mehr bewusst, wie 

flexibel das Personal im 

Heim ist. Eine professio-

nelle Nachbetreuung nach 

kurzen Krankenhausauf-

enthalten durch Akutfªlle 

oder OPôs ist f¿r die Gene-

sung ausschlaggebend. Wir 

m¿ssen uns in allen Berei-

chen (Interne, Augenheil-

kunde, Gynªkologie, Or-

thopªdie, Urologieé) aus-

kennen und immer wissen, 

was zu tun ist. Dies ver-

langt, dass sich das Perso-

nal immer weiterbildet 

und offen f¿r alles ist. Mir 

ist aber auch immer noch 

das Zwischenmenschliche 

wichtig und die Bereit-

schaft zur Weiterentwick-

lung. Mein Personal erf¿llt 

es zu Gªnze und nimmt 

diese tªgliche Herausfor-

derung an. Das macht 

mich gl¿cklich und stolz. 

Ihre Pflegedienstleiterin  

DGKS Gabriela Brunner MSc 

AUS DEM  

PFLEGEDIENST 

 

      Wie freu`ich mich der Sommerwonne!  

 

Wie freu`ich mich der Sommerwonne, 

Des frischen Gr¿ns in Feld und Wald, 

Wenn`s lebt und webt im Glanz der Sonne  

Und wenn`s von allen Zweigen schallt! 

 

Ich mºchte jedes Bl¿mchen fragen: 

Hast du nicht einen GruÇ f¿r mich? 

Ich mºchte jedem Vogel sagen: 

Sing, Vºglein, sing und freue dich! 

 

Die Welt ist mein, ich f¿hl es wieder: 

Wer wollte sich nicht ihrer freu`n, 

Wenn er durch frohe Fr¿hlingslieder 

Sich seine Jugend kann erneu`n? 

 

Kein Sehnen zieht mich in die Ferne, 

Kein Hoffen lohnet mich mit Schmerz; 

Da wo ich bin, da bin ich gerne, 

Denn meine Heimat ist mein Herz.  

 

                     (Hoffmann von Fallersleben) ) 

ĂTanzen tua ma gernñ 
D ie Stimmung war ausgelas-sen am heurigen Hausball 

am Rosenmontag. Die Bewohner 

hatten viel SpaÇ beim Verkleiden 

und genossen einen oder mehrere 

Faschingskrapfen, die einfach zum 

Fasching dazugehºren. Die stim-

mungsvolle Livemusik animierte 

die Besucher zum Tanzen und 

Mitschunkeln. Lachen und Tanzen 

ist gesund und tut der Seele gut. 

Die Polonaise f¿hrte durch den 

ganzen Saal 

Es wurde viel getanzt und viel 

gelacht 

F¿r alle Bewohner gab es na-

t¿rlich eine Verkleidung 
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Schmidhofer Burkhard 

aus Schºnberg-Lachtal 

im Heim seit 09.05.2016 

 

Ihre Hobbies? 

Kegeln, turnen, singen... 

 

Ihre Lieblingsspeise? 

Schnitzel mit Pommes 

 

Ihr schºnstes Erlebnis? 

Meine Zeit in GroÇ St. Flo-

rian, ich war 37 Jahre dort. 

 

Was war schwer in Ihrem 

Leben? 

Der Tod meines Vaters mit 

37 Jahren im Jahr 1972. 

 

Ihr grºÇter Wunsch? 

Das ich hier bleiben kann, 

da gehtôs mir gut und ich 

kann mit Freunden reden 

 

Was gefªllt Ihnen am Se-

niorenwohnheim? 

Die Pflege ist so nett und 

das Essen so gut! 

 

Welche Dinge kºnnen Sie 

gar nicht leiden? 

Wenn man ¿ber jemanden 

schlecht redet. 

 

Was macht Ihnen Freude? 

Das Leben! 

INTERVIEW 

E ine ganz neue  ra wurde mit dem Wegfall des Ver-

mºgensregresses in der Pflege 

eingeleitet. Das Wort ĂSozialñ ist 

wohl aus allen ¦berlegungen ge-

strichen worden. Hilfe f¿r jene, 

die es dringend brauchen weicht 

der Doktrin ĂAlle bekommen das 

Gleiche, volle freie Stationñ. Mit 

der Finanzierung total verbindet 

sich jedoch auch die Gefahr, dass 

irgendwann auch die Schwachen 

auf der Strecke bleiben.  

Die grundsªtzliche ¦berlegung 

mag sehr edel sein, doch geht sie 

am Problem weit vorbei. Einer-

seits versucht man seit Jahren 

eine Vermºgenssteuer einzuf¿h-

ren, andererseits wird leichtfertig 

ausgegeben. Bedenklich ist das 

Ganze allemal, geht doch auch 

ein St¿ck Verantwortung und Zu-

stªndigkeit an den Staat ¿ber, mit 

noch mehr B¿rokratie und Ver-

waltungsaufwand. Die Frage, die 

man sich stellen muss: Wo bleibt 

hier der eigentliche Sinn von sol-

chen MaÇnahmen und wollen die 

Leute das wirklich?  

Aus der Praxis weiÇ man, es geht 

um das Wohlergehen, um profes-

sionelle familiªre Pflege und die 

wird mit dieser MaÇnahme allei-

ne nicht erreicht. Mehr Geld? Ja - 

f¿r Personal, f¿r den Pflegeauf-

wand, das wird benºtigt. Das zu 

finanzieren wªre die eigentliche 

Aufgabe.  

Nimmt man diese Aufgabe in  

Angriff wird man um Selbstbe-

halte oder Pflegeanteile ï wie 

¿brigens in der 24-Stunden-Hilfe 

und bei den mobilen Diensten 

¿blich ï nicht umhinkommen. 

Also man wird wieder das einf¿h-

ren m¿ssen, was man sehr popu-

listisch abgeschafft hat. 

Heimleiter Johann Gruber 

Goldesel streck dich... 

Die Bewohnerinnen und Bewohner w¿nschen sich hinsichtlich der  

Finanzierung einen klaren Blick in die Zukunft 
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Menschen im Alter, die 

Hilfe benºtigen, finden in 

einem Heim die nºtige 

Sicherheit. Auch alleinste-

hende, einsame Menschen 

finden hier Geborgenheit. 

Ich als B¿rgermeister bin 

sehr stolz und dankbar 

¿ber die Mºglichkeit, in 

der eigenen Gemeinde den 

B¿rgerinnen und B¿rger 

ein schºnes Wohnheim ï 

ein ZUHAUSE bieten zu 

kºnnen. Ein Wohnheim, 

das modernst ausgestattet 

ist und weit ¿ber die Ge-

meindegrenzen hinaus 

einen hervorragenden Ruf 

genieÇt. Dank engagiertem 

und gut ausgebildetem 

Personal f¿hlen sich die 

Bewohnerinnen und Bewoh-

ner hier sichtlich wohl. Das 

bekomme ich bei einem 

Besuch im Seniorenwohn-

heim immer wieder bestª-

tigt ï zufriedene und dank-

bare Gesichter. Es gibt aber 

auch jene, die sich im 

Heim schwer tun, die lan-

ge brauchen sich an ihr 

neues Zuhause zu gewºh-

nen. Umso schºner ist es 

dann, wenn man sieht - sie 

sind Ăangekommenñ.  

Ihr B¿rgermeister 

Thomas Schuchnigg 

B¦RGERMEISTER 

D er Weg aus dem Kranken-haus nach Operationen und 

langer Unbeweglichkeit ist meist 

begleitet von Bewegungsein-

schrªnkungen. Es ist notwendig, 

so schnell wie mºglich den mobi-

len Zustand wieder herzustellen. 

Hier leisten unsere externen Phy-

siotherapeutinnen hervorragende 

Arbeit und kommen auch gerne 

ins Haus. Neben den Mobilitªts-

¿bungen in der Animation und 

Pflegeassistenz wird hier ein 

wertvoller Beitrag geleistet, der in 

K¿rze Erfolge aufzeigen kann. Es 

muss aber nicht immer ein Kran-

kenhausaufenthalt sein. Auch 

dann werden sie gerufen, wenn 

Schmerzen und sonstige Leiden 

die Bewegungsfreude hemmen. 

Mit Frau W¿rger Kathrin, Frau 

Gugganig Ursula und Frau Puster 

Corinna sind immer wieder The-

rapeutinnen zur Verf¿gung, die 

kurzfristig ihre Dienste anbieten. 

Die Vermittlung ¿bernimmt die 

Pflegedienstleitung. Sie koordi-

niert Termine und Therapien. 

Physiothera-

peutin Frau 

Gugganig 

Ursula bei 

ihrer Arbeit. 

Wertvolle 

¦bungen, 

die die Be-

weglichkeit 

verbessern 

sollen. 

W o ist das Osternesterl f¿r mich? Diese Frage haben 

sich viele Bewohner gestellt, war 

es doch nummeriert und jeder 

musste SEINS mit Startnummer 

finden. Beim Suchen wurden die 

Bewohner vom Animateur, Ange-

hºrigen und Personal unterst¿tzt, 

solange bis auch das letzte Nes-

terl entdeckt wurde - hinterm 

Busch, unterm Zaun oder gar auf 

dem Baum.  

Aufregung im Park 

Frau Kaiser Maria wurde von 

Frau St¿tz Monika bei der lus-

tigen Suche unterst¿tzt 

Wohlf¿hlarbeit 
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Das ganze Leben ist Ver-

ªnderung! 

Sie, liebe Seniorinnen und 

Senioren haben Vieles in 

Ihrem Leben erlebt Eine 

groÇe Verªnderung war es 

sicher, als Sie in das Senio-

renwohnheim zogen. Auch 

f¿r mich wird es im Herbst 

einen Wechsel des Woh-

nortes geben. Ich werde 

nach Frohnleiten ziehen. 

Nach 18 Jahren hier bei 

Ihnen, fªllt es mir nicht 

leicht. Die Gegend und die 

Menschen hier sind mir 

zur Heimat geworden. Ein 

bisschen kann ich daher 

nachf¿hlen, wie es Ihnen 

ergangen ist, als Sie Ihre 

Heimat zur¿cklassen und 

hier im Haus eine neue 

finden mussten. Ich will 

positiv in die Zukunft sehen, 

offen f¿r neue Begegnun-

gen und hoffen, eine neue 

Heimat zu finden. Dieses 

positive Denken, diese 

Offenheit w¿nsche ich auch 

Ihnen in diesem Haus, das 

f¿r Sie Heimat sein soll. 

Ich bin ¿berzeugt: Heimat 

kann man ¿berall finden. 

Gott segne Sie,  

Ihr Dechant  

Mag. Ronald Ruthofer 

INNEHALTEN 

D GKP Marion Radauer und ich sind im Bereich Wund-

management ausgebildet und 

k¿mmern uns in unserem Haus um 

eine adªquate Ămoderneñ Wundver-

sorgung. Die Ausbildung fand in 

Graz bzw. Wien nach  Gerhard 

Kammerlander statt und beinhal-

tet 5 Module. Im Dezember 2017 

habe ich die gesamte Ausbildung 

abgeschlossen und trage nun die 

Zusatzqualifikation ĂZertifizierter 

Wundmanager nach Ä 64ñ. DGKP 

Marion ist in den ersten beiden 

Modulen geschult. Die Ausbil-

dung vermittelt unter anderem die 

verschiedenen Wundarten, deren 

Entstehung, Vermeidung und ent-

sprechende Versorgung. DGKP 

Marion und ich arbeiten Hand in 

Hand, erarbeiten gemeinsam mit 

dem Hausarzt bzw. den Wundam-

bulanzen Stolzalpe und Friesach 

die bestmºgliche Wundversor-

gung. Die Durchf¿hrung wird von 

allen DGKPôs nach Anleitung 

durchgef¿hrt. Die benºtigten Pro-

dukte werden ¿ber den 

Ăsteirischen Wundkofferñ bzw. 

Hausarzt bezogen und dadurch 

entstehen f¿r den Bewohner keine 

zusªtzlichen Kosten. Im Vorder-

grund stehen MaÇnahmen, wel-

che eine Wundentstehung vermei-

den. Besteht jedoch eine Wunde, 

wird eine bestmºgliche Wundver-

sorgung durchgef¿hrt. Ein Wund-

verschluss ist das oberste Ziel. 

Kann dieses Ziel nicht erreicht 

werden, steht eine optimale 

Schmerzbehandlung im Vorder-

grund, um so eine bestmºgliche 

Lebensqualitªt zu erhalten. 

DGKP Andrea Schaffer 

Heimleiter Johann Gruber gratuliert DGKP Andrea Schaffer zur ab-

geschlossenen Ausbildung als Zertifizierte Wundmanagerin nach Ä 64 

Moderne  

Wundversorgung  
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MIT DABEI IM TEAM ... 

Mandic Sonja 

Hilfskraft Pflege 

wohnhaft in Teufenbach 

 

beschªftigt seit 05.03.2018 

Personal 

Brandl Maria 98 

Stamm Josef 90 

Stamm Maria 85 

Pachlinger Georg 96 

Schmidt Konrad Heimo 65 

Egger Reinhilde 85 

Geburtstage 

Edlinger Robert 56 

Rosenkranz Franz 85 

Fritz Johann 94 

Zeiner Maria 87 

Mader Josef 64 

Kernmayer Otmar 89 

Grogger Maria               101 

Egger Anna 88 

Waldinger Maria 92 

Gappmaier Maria 88 

Hofmeister Anna 87 

Staber Leopoldine 88 

Simhofer Franz 69 

Michelitsch Ottilie 94 

Pausch Eleonore 82 

Humitsch Maria 93 

Dielacher Regina 81 

Dullinger Elfriede 75 

Zechner Friederike 90 

Lick Aloisia 74 

Verstorben sind 

EINTRITT: 

Rieberer Verena, PA 

Eintritt mit 01.09.2017 

Grasser Claudia, K¿chenhilfe 

Eintritt mit 27.12.2017 

Schlesinger Sabrina, PA 

Eintritt nach Karenz am 01.04.2017 

Aicher Elfriede, DGKS  

Eintritt nach Karenz am 01.07.2017 

AUSTRITT: 

Pagitsch Bettina, PA  

Mutterschutz seit 23.05.2017 

Reiter Nina, PA  

Mutterschutz seit 04.12.2017 

Wir gratulieren ... 
Frau Stamm Maria zum 85. 

Geburtstag und Herrn Stamm 

Josef zum 90. Geburtstag! 

 

Das Ehepaar Stamm feierte Ihre run-

den Geburtstage im Kreise ihrer 

Familie in unserem Haus. Wir w¿n-

schen Herrn und Frau Stamm alles 

Gute, Gesundheit und noch viele 

schºne  gemeinsame Jahre. 

Persºnliche Fitness ist wichtig in der 

tªglichen Arbeit wie auch in der Frei-

zeit. Neben der Gesundheitsfºrderung, 

welche schon seit Jahren ein fixer Be-

standteil in der Peronalbetreuung ist, 

gibt es auch das Unterhaltungspro-

gramm. 2 Schitage auf der Turracher-

hºhe machten SpaÇ und avancierten 

zur sportlichen Herausforderung.  

Betriebsausflug Turracherhºhe 

So lustig wie schon lange nicht mehr 

war der Ausflug in das schºne 

Lungau. Nach einem kulinarischen 

Mittagessen im Gambswirt konnte 

man das herrliche Winterwetter bei 

einer Pferdeschlittenfahrt rund um 

Tamsweg genieÇen. Zum Abschluss 

gab es noch Ripperlessen auf der Lud-

lalm/Prebersee mit Musikbegleitung.  

Betriebsausflug Lungau 

Ein Sparziergang rund um den 

Prebersee ist sehr zu empfehlen  

Sehr sportlich ist die Truppe 

auch abseits der Piste 
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FIX-TERMINE   

VISITEN Dr. Geigl Mittwochvormittag 

 Dr. Blaschon  Donnerstagnachmittag 

 Dr. Rainer Donnerstagnachmittag 

 Dr. Dianat Dienstagnachmittag 

Hl. Messe in der Kapelle Jeden Mittwoch ab 9.00 Uhr 

Cafeteria im Speisesaal Jeden Donnerstag 14.00 bis 16.00 Uhr 

Es werden regelmªÇig Termine f¿r Friseur und FuÇpflege angeboten.  

Diese werden rechtzeitig an der Anschlagtafel im Erdgeschoss bekanntge-

geben.   

TERMINE 

06.07.2018 

Tagesausflug 

Almausflug Tur-

racherhºhe 

03.08.2018 

14.00 Uhr 

Sommerfest im 

Schlosspark 

12.09.2018 

Tagesauflug  

Schifffahrt am 

Wºrthersee 

SWH Schloss Neuteufenbach, Schlossplatz 1, 8833 Teufenbach-K. 

awh-teufenbach@ainet.at,  www.seniorenheimteufenbach.at 

Heimleiter Johann Gruber, +43 (0) 664/5045293 

heimleiter-teufenbach@ainet.at  

PDL DGKS Gabriela Brunner MSc, +43 (0) 3582/2407 DW 505 

pflegedienstleitung-teufenbach@ainet.at 

Sekr. Claudia Serec, +43 (0) 3582/2407 DW 500 

awh-teufenbach@ainet.at  

Anmerkung: BewohnerIn wird betitelt als Bewohner 

Redaktion & Layout: Claudia Serec  Homepage: www.seniorenheimteufenbach.at 

Impressum SWH Schloss Neuteufenbach, 8833 Teufenbach-Katsch 

KONTAKT 

Nªchst
e Ausg

abe: 

HERBST 20
18 

Stellenausschrei-
bung Heimleiter 

Mit Jahresende beendet 

unser Heimleiter Johann 

Gruber seinen Dienst und 

geht in den wohlverdienten 

Ruhestand.  

Eine Stellenausschreibung 

wird in der Gemeinde 

rechtzeitig erfolgen.  

IM HAUS 

Ein Gourmetmen¿ 

ĂEin Lob der K¿cheñ - das 

kann man bei uns nicht oft 

genug sagen. Die K¿che ist 

eine durchaus runde Sache. 

Es wird nichts halb- oder 

fertig eingekauft, schon gar 

nicht nach ĂCook and 

Chillñ serviert, wir kochen 

frisch, wir kochen selbst. 

Da gibt es wie zum Bei-

spiel zu Silvester ein wah-

res Gourmetmen¿: Mor-

chelcremesuppe, gebrate-

nen Lachs, und s¿Çe Varia-

tionen zum Nachtisch. Das 

war so kºstlich hºrte man, 

da kann das neue Jahr 

nichts Schlechtes bringen. 

Beliebt sind auch die 

Mehlspeisen, die von unse-

rem Team immer wieder  

hervorgezaubert werden. 

Die gibt es dann zum 

Nachmittagskaffee und 

werden von unseren Be-

wohnern hoch geschªtzt.  


